
sind letztere von den letzten Eiskörpern am Wandfuß
abgelagert worden. Für beide muß eine zeitliche Zuord-
nung noch offen bleiben.

Im Bereich Stocken boi hinterließ das Abschmelzen
der Eismassen des Hochglazials ausgedehnte Eisrand-
terrassen, deren höchste beim Obernagler in 1150 m
liegt. Ein weiterer, sehr ausgedehnter Staukörper folgt
noch bei Tonibauer und unterhalb Galautz, zu dem
auch der Hügel der Bichlkirche gehört, der ein Niveau
um 900 m hatte. Ebenso nach dem Eiszerfall setzten
die ausgedehnten Sackungen im Tiboldgraben (orogra-
phisch rechts unter Kote 1550 m) und im Drautal bei
Ziebl ein. Südlich der Gail sind an Formen und Ablage-
rungen der letzten Eiszeit nur die mächtigen Grundmo-
ränenauskleidung des Hochtales Egger- Dellacher Alm
erhalten geblieben. Der grobblockige Wall unterhalb der
Straße am Schindelkopf dürfte eine Moräne von Eis-
massen im Bereich der Garnitzenklause sein. Ebenso
aus dieser Zeit des Abschmelzens der Eismassen im
Gailtal dürften die ausgedehnten Eisstaukörper in
1300 mund 1100 m im Seebach- und Kesselwandgra-
ben bis zur Kouschitzalm sein.

Siehe auch Bericht zu Blatt 179 Lienz von A. WARCH.
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Von PETER BECK-MANAGETTA (auswärtiger Mitarbeiter)

Die Gebiete vor allem der Weißen Sulm gegen St.
Oswald zu wurden überprüft, und die Tertiärgrenze teil-
weise korrigiert. Von besonderem Interesse ist ein Auf-
schluß N der Straße von St. Oswald nach Wien in ca.
680 m SH., in dem eine Breccie auftritt, die den An-
schein eines Pegmatites mit Amphibolitschollen als Ein-
schlüsse erweckt. Da aber das helle Bindemittel fast
ausschließlich aus Kalzit mit Quarz besteht, wobei die
Kalzitkristalle bis über handgroße Rhomboeder bilden
können, dürfte es sich um eine verquetschte Kluftbil-
dung handeln, ähnlich den Klüften im aufgelassenen
Steinbruch Guntschenberg, W Wernersdorf. Die umhül-
lenden Gesteine bestehen hier jedoch vorwiegend aus
Gneis-Glimmerschiefer, und Amphibolit ist nur in gerin-
ger Menge vorhanden. Spärliche, schilfig verbogene
Hellglimmerblättchen dürften Paragonit sein (Typus:
Unterlauffenegg; H. HARDER, 1955).

NW der Seltenriegelquelle, N Wies, taucht unter dem
Tertiär (Eibiswalder Schichten) ein flachliegender peg-
matoid SW des Grabens auf.

Vergleichsbegehungen wurden unter der dankens-
werten Führung von Herrn Dr. Ing. I. STRUCL (Ravne) in
das Gutensteiner Kristallin unternommen. Die Gneise in
Begleitung einer außergewöhnlich starken, pegmatoi-
den Durchaderung (A. KIESLINGER, 1929) zeigen keine
Ähnlichkeit mit den Gneis-Glimmerschiefern der Koral-
pe. Neue Untersuchungen im Pohorje-Kristallin von
Frau D. A. HINTERLECHNER-RAVNIK (1985) haben einen
bedeutenden Sillimanitgehalt, aber keinen Disthen in
solchen Gesteinen nachgewiesen.
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Im Berichtsjahr wurde die Aufnahme des Paläozoi-
kums, das sich am Kartenblatt Eibiswald S von Ober-
haag von St. Pongratzen bis zum östlichen Kartenrand
erstreckt, übersichtsmäßig abgeschlossen.

Dieses Vorkommen als westlichster Teil des gering
metamorphen und noch fossilführenden Remschnigg/
Poßruck-Paläozoikums gehört dem Oberostalpin an und
lagert tektonisch dem mittelostalpinen Kristallin der
Koralpe auf. Die Grenzfläche zum Kristallin tritt im auf-
genommenen Gebiet in Form von Pegmatitmyloniten
(= Gangmylonit sensu ANGEL, 1933; Jb. geol. B.-A., 83)
in zwei Grabenaufschlußgruppen (1: N der Grenzüber-
trittsteIle Oberhaag auf SH 620-650 mund 2: im Gra-
ben, der vom Steinbruch Aldrian in Richtung Grenz-
kamm hinaufzieht, auf SH 460-660 m) auf.

Das darüber liegende Paläozoikum ist in folgende
Einheiten zu gliedern:

Liegendeinheit
Den Kern dieser Einheit bildet im Lieschengraben der

mächtige im Steinbruch Aldrian abgebaute Diabas, der
von phyllitischen Schiefern umgeben ist. Letztere zei-
gen im Vergleich zu den Gesteinen der höheren tekto-
nischen Einheit eine stärkere Beanspruchung, die sich
in Form von Striemungen, Feinfältelungen und defor-
mierten Quarzlagen ausdrückt. Im Nahbereich zum Dia-
bas sind Schwarzschiefer weit verbreitet, in denen Kar-
bonate (dolomitische Kalke, Bänderkalke) in Lagen-,
Linsen- und Knollenform (? Siumpings) und örtlich helle
Lydite auftreten. Bemerkenswert ist aus dem Diabas
eine im südlichen Bereich auftretende ca. 1 m mächtige
Lage eines hellen marmorisierten Kalkes.

Die Lagerungsverhältnisse deuten auf eine antiklinale
Aufwölbung mit SE-SW-Fallen der südlichen und Steil-
steIlung bis NW-Fallen der nördlichen Bereiche. Der
Kontakt der Diabase, die sich im Kern dieser Struktur
befinden, zu den phyllitischen Schiefern ist zumindest
im N und Weine steilstehende Störungsfläche. Die
Grenze zur darüberliegenden Hangendeinheit ist eben-
falls eine tektonische Fläche, die im Norden ca. 250 m
N des Steinbruches den Kleinlieschengraben quert und
von dort bogenförmig nach SE-SSE bzw. SW-SSW
Richtung Grenzkamm ansteigt.

Hangendeinheit
Diese generell nach N fallende Einheit ist gegenüber

der Liegendeinheit tektonisch wesentlich geringer bean-
sprucht. Sie setzt sich aus bunten Tuffitschiefern, Dia-
basen, Tonschiefern, Schwarzschiefern und diversen
geringmächtigen Kalkeinschaltungen zusammen.

Eine Iithologische Abfolge läßt sich am besten ent-
lang der Straße, die von der Ortschaft Oberhaag zur
GrenzübertrittsteIle nach Süden führt, und dem östlich
davon anschließenden Graben rekonstruieren. Aufgrund
des mitunter hangparellelen Schichtfallens sind Mäch-
tigkeitsangaben nur schwer möglich.

Profilabfolge vom Liegenden zum Hangenden (Grenz-
kamm nach N):
- Grenzkamm bis ca. SH 680 m: Tertiär (RadI-

Schotter).
SH 680-560 m (RückenA bzw. 510 m (Graben):
Bunte (violett-grün) Tuffitschiefer in bunter Wechsel-
folge mit Diabasen verzahnend. Bei den Tuffitschie-
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